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Unſer Bundesvorfigender Ludomir Knechtel F. 


Was wir feit einigen Wochen ernſtlich De- 
fürchten mußten, ift eingetreten. In der Nacht zum 
30. November ift Sangesbruder Ludomir Knechtel, 
der Vorſitzende des Bundes deutſcher Sänger und 
Sängerinnen im Bezirke der Wojewodͤſchaften Poſen 
und Pommerellen ſeinen ſchweren Leiden erlegen. 
Niemand, der ihn am 5. Mai, gelegentlich der 
letzten Delegierten-Verſammlung des Bundes fab 
und ſeine Tatkraft und Friſche auf ſich wirken ließ, 
mit der er diefe Derfammlung leitete, konnte ahnen, 
daß er uns ſobald entriſſen werden würde. Auch 
er ſelber - wenn er auch etwas leidend war- dachte 
nicht ans Sterben, denn er entwickelte noch in 
diefer Derfammlung eine Reihe von Plänen zum 
Wohle des Bundes, deren Durchführung er ſich 
zum Ziel geſetzt hatte. Nun ift fein Mund ver- 
ſtummt, der ſo gerne deutſche Lieder ſang, der uns 
ermahnte und anfeuerte, der ſo manches herzliche, 
freundliche Wort zu uns ſprach, aber auch ernſte 
Töne anſchlagen konnte, wenn es notwendig er— 
ſchien. „Stumm ſchläft der Sänger, deſſen Ohr 
gelauſchet hat an andrer Welten Tor.“ 

Wir Sänger verlieren unendlich viel an Sgbr. 
Ludomir Knechtel. - Nach der Aufloſung des 
„Deutſchen Sängerbundes Poſen-Pommerellen“ 
wurde er Vorſitzender des neugegründeten Bundes 
der deutſchen Sänger und Sängerinnen im Bezirke 
der Wojewodoͤſchaften Poznan und Pomorze” und 
blieb es bis zu ſeinem viel zu frühen Lebensende. 
Noch im Krankenbett ließ er ſich von feinen Vor— 
ftandsmitgliedern Bericht erſtatten und nahm Anteil 
an allem, was den Sängerbund, das deutſche Lied 
und die deutſchen Sänger und Sängerinnen in Polen 
anging. So wurde er in der Vollkraft ſeines Lebens, 
aus einſatzbereitem, ſegensreichem Wirken im Dienſte 
des Polkstums und des deutſchen Liedes, herausgeriſſen. 

Sgbr. Knechtel wurde am 15. September 1880 
als Lehrerſohn in Biskupin, Kreis Znin, geboren. 
Er ergriff den Beruf feines Vaters und bezog die 
Präparandenanſtalt in (Rogozno) Rogaſen und 
ſpäter das Seminar in (Kcunia) Exin. Als Lehrer 


wirkte er an verſchiedenen Orten des früheren Re- 
gierungsbezirk Bromberg, zuletzt in Inowroclaw. 
Inzwiſchen legte er die Mittelſchullehrerprüfung ab 
und wurde am 1. April 1915 in (Poznan) Poſen 
an der 5. Volksſchule angeſtellt. Nach der Be— 
gründung des Deutſchen Priwatgumnaſiums in Poznan 
vom 1. Auguſt 1920 ab wirkte er an dieſer Anſtalt 
als Gumnaſiallehrer und übernahm, als die Dor- 
ſchule derfelben ſelbſtändige Volksſchule wurde, die 
Leitung dieſer Schule. 

Die trauernde Witwe des Derftorbenen, Frau 
Elenore Knechtel geb. Roſenau, ebenfalls aus einer 
Lehrerfamilie ſtammend, ſchenkte ihm drei Söhne. 
Im Jahre 1955 konnte das Ehepaar die ſilberne 
Hochzeit feiern. 

In ſeinem Berufe nahm er eine hervorragende 
Stellung ein und genoß die Hochachtung und Liebe 
ſeiner Amtskollegen und Schüler in reichem Maße. 
Im Schulverein des Deutſchen Privatgumnaſiums 
und der Schillerſchule verwaltete er viele Jahre das 
Amt des Schatzmeiſters. 

Neben feiner Arbeit als Bundesführer des 
B. d. S. u. S. war er auch Vorſitzender des „Vereins 
deutſcher Sänger“ in Poſen und hat gerade in 
dieſem Amte Hervorragendes für die kulturellen 
Belange unſeres Volkstums geleiſtet. Neben den 
Poſener Sangesbrüdern dankt ihm das gejamte 
dortige Deutſchtum für ſein ſegensreiches Wirken. 

Auch der Verband deutſcher Katholiken ſteht 
trauernd am Grabe des zu früh Derftorbenen und 
gedenkt mit Dank und Anerkennung der treuen 
Mitarbeit feines Dorftandsmitgliedes. 

So herrſcht in weiteſten Kreiſen Schmerz und 
Trauer wegen des Ablebens Ludomir Knechtels. 
In den Reihen der Sänger aber ift eine ſchwer zu 
ſchließende Lücke entftanden und die in einigen 
Wochen ſtattfindende Delegiertenverſammlung des 
B. d. S. u. S. wird es nicht leicht haben, Erſatz 
für feinen bewährten bisherigen Vorſitzenden zu 
finden. Wenn ſein Leib nun auch in kühler Erde 
ruht, fein Geiſt wird in uns allen fortleben und 
unſer Streben und Wirken befruchten, ſo als wenn 
er noch unter uns weilte. Se 


Wagner / Verdi. 


In das Jahr 1958 fielen die 125. Geburtstage von 
zwei Großen auf dem Gebiete der Muſik. Richard Wagner 
wurde am 22. Mai 1815 in Leipzig und Guiſeppe Verdi 
am 10. Oktober 1815 in Roncole bei Buſetto (Parma) 
geboren. Dieſe Gedenftage nimmt die Ortsgruppe Byd- 
goszez des Bundes deutſcher Sänger und Sängerinnen 
im Bezirke der Wojewodͤſchaften Poznan und Pomorze 
zum Anlaß, um im zeitigen Frühjahr 1959 ein Konzert, 
zu geben, in welchem auch Opernchöre dieſer beiden Ton- 
ſetzer unter Mitwirkung eines großen Orcheſters gefungen 
werden. - 

Richard Wagner ift der Schöpfer des eigentlichen 
Muſikoͤramas. Die Dichtungen zu feinen ſämtlichen Werken 
ſtammen von ihm ſelbſt. Es war Wagners Sendung, 
den deutſchgermaniſchen Sagenkreis zu neuem künſtleriſchem 
Leben zu erwecken. Sein Beſtreben, die Oper im Sinne 
der oͤramatiſchen Wahrheit zu erneuern, ift khon in 
„Xienzi“ wirkſam, freilich noch im Stile der „Großen 
Oper“. „Tannhäuſer“ und „Lohengrin“ bedeuten den 
Höhepunkt der romantiſchen Oper, während die Schöpfungen 
der Folgezeit die Erfüllung der Idee des muſikoͤramatiſchen 
Kunſtwerkes bringen. Die Chöre aus Wagners Werken 
kommen, troßdem fie auf dramatifhe Wirkung eingeſtellt 
find, auch im Konzertſaal zur Geltung und bieten einem 
Geſangverein mit genügend ſtarkem Chor, der ſeine Auf— 
gaben ernſt nimmt, eine ebenſo intereſſante wie dankbare 
Arbeit. A. a. wird in dem Konzert der Ortsgruppe des 
B. d. S. u. S. der hier ſeit vielen Jahren nicht mehr 
gehörte Chor „Wach auf“ aus „Die Meiſterſinger in 
Nürnberg“ geboten. - 

Ganz anders wie bei den Werken Richard Wagners 
erſcheinen die muſikaliſchen Schöpfungen des Italieners 
Guiſeppe Derdi. Seine Kunſt ift unromantiſch, füdlich- 
ſinnfältig. Die aus ftarfem Gefühl ftrömende Geſangs— 
melodie, untermalt vom Orcheſter, beſtimmt die Muſik 


Richtlinien für Dirigenten und 


Unter allen ſchaffenden Künſtlern ift der Komponiſt 
faſt der einzige, der von einer Menge Mittelsperſonen 
abhängig iſt, die zwiſchen ihm und dem Publikum ſtehen, 
von Mittelsperſonen, die entweder einſichtsvoll oder be— 
ſchränkt, freundlich oder feinoͤlich geſinnt, eifrig oder 
nachläſſig find, und in deren Hand es liegt, feinem Werke 
zu glänzendem Erfolg zu verhelfen oder es zu entſtellen, 
herabzuziehen, ja felbft zu vernichten. - Man hat oft die 
Sänger oder Orcheſtermuſiker als die gefährlichſten unter 
dieſen Mittelsperſonen bezeichnet, doch mit Anrecht. 
Nach meiner Anſicht iſt der Dirigent am meiſten zu 
fürchten. Ein ſchlechter Sänger oder Orcheſtermuſiker 
kann nichts mehr, als ſeine eigene Rolle bzw. Orcheſter— 
ſtimme (Part) verderben; der unfähige oder böswillige 
Dirigent aber richtet alles reſtlos zu Grunde. Der beſte 
Chor, das herrlichſte Orcheſter wird gelähmt, fühlt ſich 
beengt, gefeſſelt, unſicher, alle Energie der Sänger und 
Muſiker geht verloren, ſobald ein Dirigent, der weder 
Gehör noch eine tiefere muſikaliſche Bildung beſitzt, das 


der Opern von Derdi. Eins aber hat er mit Wagner 
gemeinſam. Auch er weiſt dem Chor in feinen Opern 
große Aufgaben zu. Er legt in die Chorpartien eine 
Fülle von Empfindungen und Gefühlsmomenten, von der 
zarteſten Lyri? bis zum brutalſten Kraftausdruf. In 
feiner Oper „Nabucco“, die ihm den erſten Bühnenerfolg 
brachte, legt er den Schwerpunkt überhaupt auf den Chor, 
der faſt zwei Drittel der Partitur für ſich in Anſpruch 
nimmt. Die Würde und ſchlichte Innigkeit in Verdis 
Opernchören, die wohlabgewogene Dynamit, die in ſchneller 
Folge Anwachsen vom Pianiſſimo bis zum Fortiſſimo und 
Abnehmen bis zum zart gehauchten Pianiſſimo bringt, 
erreicht ſtärkſte muſikaliſche und dramatifhe Wirkung. Die 
herrlichen Melodien und Harmonien, die aus dieſen 
Chören klingen, vermitteln auch dem weniger geſchulten 
Hörer einen erleſenen Kunſtgenuß. 


Die bekannteſten Opern von Verdi find „Macbeth“, 
„Rigoletto“, „Der Troubadour“, „La Traviata“, „Aida“, 
„Don Carlos“ u. a. In „Aida“ faßt der italieniſche 
Weiſter die Fülle feines Könnens, feines melodifhen Reidi- 
tums, ſeiner glanzvollen Satztechnik zuſammen. Der 
Chor „Auf, des Niles heilges Ufer“ mit feinen kraftvollen 
Marſchrhytmen, der Chor der Prieſterinnen und der Chor 
der Prieſter „Gott, der du Beſchützer biſt“, mit feiner 
dynamiſchen Abſchattierung bis zum pppp und der groß— 
artigen Steigerung bis zum fff werden bei dem geplanten 
Konzert auf dem Programm ſtehen, ebenſo wie der be— 
kannte Triumpfmarſch aus „Aida“. 


Die gewollte Gegenüberſtellung Wagnerſcher und 
Derdifcher Kunſt, die gleichzeitige Aufführung von Werken 
zweier Zeitgenoſſen, welche zu den größten Komponiſten 
ihrer Volker gehören, dürfte auch das Intereſſe des hieſigen 
Publikums finden. Wir weiſen ſchon jetzt auf die mufi- 
kaliſche Großveranſtaltung hin. 


ſolche, die es werden wollen. 


Dirigentenpult beſteigt. Wenn ſo ein Mann vor einen 
Chor oder ein Orcheſter tritt, wie er die Partitur aufſchlägt, 
bevor er noch den Taktſtock in die Hand genommen hat, 
fih gleich zu Beginn den Schweiß von der Stirne wiſcht, 
weiß man gleich weß Geiſtes Kind er ift. Zum Glück gehören 
dieſe Dirigenten, von denen ich hier ſpreche, zu den Ausnah— 
men. Ein unfähiger und zugleich böswilliger Dirigent 
kommt äußerſt ſelten vor. 

Der gutwillige, aber unfähige Dirigent dagegen iſt 
eine ſehr häufige Erſcheinung und doch finden ſich ſehr 
viele unter ihnen, die in dem Wahne, gut dirigieren zu 
können, die beſten und ſchönſten Werke wider Willen 
vollſtändig zu Grunde richten. Von Beethoven wird 
geſagt, daß er mehr wie einmal Aufführungen feiner 
Symphonien verdorben habe, weil er gern ſelbſt dirigierte. 


Was wird nun von einem Dirigenten verlangt? 


Der Dirigent muß ſehen und hören, er muß 
gewandt und energiſch ſein (die Energie darf aber nicht 


in Wutausbrüche ausarten !), er muß Beſchaffenheit und 
Tonumfang der menſchlichen Stimme und der Inſtrumente 
kennen und ganz befonders im Partiturlefen geübt fein; 
er muß weiter ein tadellofer Klavierſpieler fein; er muß 
außer einem ganz befonderen Talent noch andere faft 
undefinierbare Gaben beſitzen, ohne welche das unſichtbare 
Band zwiſchen ihm und den Aufführenden nicht her— 
zuſtellen iſt, ohne welche es ihm unmöglich iſt, dieſen 
ſeine Empfindungen zu übertragen und ohne welche ihm 
alle Macht der Herrſchaft über den Chor und die ziel— 
bewußte Leitung verloren geht. Beſitzt ein Dirigent 
dieſe undefinierbare Gabe nicht, fo ift er kein Dirigent, 
ſondern ein einfacher Taktſchläger, vorausgeſetzt, daß er 
überhaupt fähig iſt, den Takt zu ſchlagen. Ein Dirigent 
muß fühlen, verſtehen und ergreifen; dann überträgt ſich 
fein Gefühl auf diejenigen, welche er leitet; fein inneres 
Feuer erwärmt ſie, feine Begeiſterung reißt ſie mit 
fort, von ihm aus erſtrahlt die Lebenskraft der muſikaliſchen 
Kunſt. Iſt der Dirigent dagegen gleichgültig, kalt, ſo 
lähmt er alles, was ihn umgibt. Der Dirigent muß vor 
allem eine klare Idee von den Hauptzügen und dem 
Charakter des Werkes haben, deſſen Proben und deſſen 
ſpätere Aufführung er leitet, damit er ohne Zögern und 
Irrtum die vom Komponiſten beabſichtigten Tempi und 
die geiſtige Auffaſſung im voraus beſtimmen kann. 
Darum möchte ich befonders betonen: Ein Dirigent gehe 
unter keinen Ymftänden unvorbereitet zur Probe. Ganz 
beſonders muß ſich jeder Dirigent über das Tempo 
unbedingt einig ſein. Anter zehn verſchiedenen Arten 
von Tempo ſind mindeſtens ſechs gänzlich verfehlt. Ich 
wohnte eines Tages einer Probe zu den „Jahreszeiten“ 
von Haydn, welche übrigens ein tüchtiger Dirigent 
leitete, bei. Zu meiner Verwunderung ſah ich, wie der 
Dirigent die Einleitung zum „Spinnerlieoͤchen“: „Surre, 
knurre, Rädchen“ und weiter auch das ganze Lied im 
ziemlich lanſamen /8-Takt, alfo © Achtel ausdirigierte ! 
Auf meine beſcheidene Frage, was das zu bedeuten habe, 
bekam ich die kurze Antwort: „Hier ſteht es ſo geſchrieben 
(Alegretto).“ Man kann dazu nur den Kopf ſchütteln 
und denken: Der hat eine ganz morſche Auffaſſung. 
J. Die Taktfiguren. 

Die Taktfiguren ſind zu bekannt, als daß ſie hier 
einer Darſtellung bedürften. Es muß nur darauf hin— 
gewieſen werden, daß das korrekte Ausziehen der Figuren 
als eine wichtige Vorbedingung für die Verſtändigung 
anzuſehen iſt. Leider iſt jeder Dirigent von der Deutlich— 
keit ſeines Dirigierens überzeugt. And gerade auf dieſem 
Gebiete wird der größte Unfug getrieben. Nur zu oft 
ſieht man die Akrobatenkünſte mancher Dirigenten. Da 
wird gehackt, mit geballten Fauſten in der Luft gefuchtelt, 
der ganze Oberkörper tanzt einen indiſchen Tempeltanz, 
die Beine werden je nach Takt einmal „G'“, einmal „X“, 
es kam vor, daß die Manſchetten des „energiſchen“ 
Dirigenten hoch im Bogen über alle Köpfe flogen, ſelbſt 
das Notenpult flog zur Seite und bevor noch das eigent— 
liche Forte erreicht wurde, war ſchon Frack, Hemd, Kragen, 
Taſchentuch und Taktſtock durchweicht. Dieſer größte 
und folgenſchwerſte Fehler der Dirigiertechnik iſt nur 


auf mangelnde Begabung und auf Anſicherheit des 
Dirigenten zurückzuführen oder auf allzu ſtarkes Tempera— 
ment. Hat ſich einmal ein Dirigent diefe Manieren 
zu eigen gemacht, ſo iſt für ihn jede Rettung verloren; 
er wird fie nie und nimmer laſſen. Denn eins fei gefagt: 
Das Taktſchlagen kann im Notſalle gelernt werden, 
aber nie das Dirigieren. 


Auf je kleinere und intenfivere Ausmaße (die durd- 
ſchnittliche Größe) die Taktfiguren geftellt find, um fo 
unterſchiedlichere, ſtärkere oder beherrſchtere Wirkungen 
werden mit ihren Vergrößerungen und Verkleinerungen 
verbunden ſein. Wie man mehr durch zwingende Logik 
und Eindringlichkeit der Sprache, nie durch lautes 
Schreien überzeugt, ſo ſollten höchſte Stärkegrade nicht 
durch übergroße Armſchwingungen, fondern durch ge— 
ſpanntes Verhalten in den ziehenden Bewegungen der 
Fingerfpitzen oder Taktſtockſpitze ausgedrückt werden. Es 
ift ein Irrtum, anzunehmen, daß gewiſſe Einfäße - lang= 
fame Tonfortſchreitungen, punktierte Kloten, Gänge ufw. - 
ſcharfkantig gegeben werden müßten. Es iſt aber ſehr 
wichtig, das feſtzuſtellen; beobachtet man doch häufig 
Chordirigenten, die ihre Technik auf den Standpunkt 
ſtellen, für jede Note einen Schlag. Leider benutzen auch 
Dirigenten mit ernſthaft zu nehmender Technik bei jeder 
Gelegenheit diefe ſogenannten Unterteilungen. Was ift 
nun die Folge einer ſolchen Technik? Erſtens wird das 
Tempo ins Unendlihe verzögert, zweitens wird der Takt 
ganz und gar außer Acht gelaſſen, drittens ruft eine ſolche 
Technik nur Unruhe und Anſicherheit im Chor oder Or- 
cheſter hervor, da die Ausführenden das abſolute Taft- 
gefühl verlieren. Allerdings werden Anterteilungen in 
manchen Fällen angewendet aber, jeder ernſte Dirigent 
follte fidh mit diefer Technik auf ein Minimum be- 
ſchränken! Das Dirigieren eines Alla-breve-Taktes iſt 
ein Kapitel für ſich. Dazu gehört eine ausgezeichnete 
muſikaliſch-rhuytmiſche Empfindung und Kultur. 


II. Die linke Hand. 

Es gibt Dirigenten, deren linker Arm fortgeſetzt 
Parallelbewegungen zu den Bewegungen des rechten 
Armes ausführt, wohl aus dem Bedürfnis heraus, 
den Körper im Gleichgewicht zu erhalten. Daß derartige 
Bewegungen ſinnlos find, braucht nicht befonders hervor— 
gehoben zu werden. Das unentwegte Mitſchwingen wird 
höchſtens durch das Amwenden der Noterblätter unter— 
brochen, um nach dieſer notwendigen Störung ſofort 
wieder in die alte Gedankenloſigkeit zurückzuſallen. Die 
weiten und verſchwimmenden Bewegungen bedeuten na— 
türlich eine körperliche Kraſtanſtrengung, verbunden mit 
nicht geringen Schweißausbrüchen und wirken ſehr 
ermüdend. Soll nun wirklich einmal ein Gedanke durch 
die linke Hand beſonders betont werden, etwa ein Ab— 
dämpfen der Tonſtärke durch die flache Hand, ſo wird 
diefe Bewegunng dann felten von den Ausführenden 
bemerkt. Wenn es trotzoͤem einmal nötig fein follte, mit 
der linken Hand zu dirigieren, 3. B., wenn das Orcheſter 
im langſamen ¼ -Taft ſpielt und der Chor im ¼-Takt 
fingt, fo möchte ich vor einer ſolchen Dirigiertechnik 
(rechts ¼ und links / Takt) doch warnen, da es leicht 


geſchehen kann, daß der Dirigent rechts mit links ver- 
wechſelt. In ſolchen Fällen überlaſſe man das Orcheſter 
feinem Schickſal und dirigiere nur den Chor - aber mit 
der Rechten! 


Welche Aufgabe hat nun die linke Hand? - Sie 
muß für eine wirklich ausdruds- und eindrucksfähige 
Zeichenſprache frei fein. Sie kann die verſchiedenſten 
Dinge - alle mit Bewegungen in durchgeiſtiger und 
daher unauffälligfter Form - zum Inhalt haben, fo z. B. 
das Abſchwächen oder Verſtärken ganzer Partien oder 
einzelner Stimmen, Hilfe bei ſchwierigen Einſätzen, 
Berichtigung von Irrtümern, Zurückhaltung mancher 
übereifriger Sänger oder Inſtrumentaliſten ufw. Die 
linke Hand ift auch für Dinge mechaniſcher Natur da, 
wie die Bedienung des elektriſchen Taktſerngebers (in 
Opern ſehr häufig angewandt). Dieſe, inhaltlich von der 
rechtshändig geführten Taktſtockſpitze abweichende, Zeichen— 
gebung der linken Hand ſetzt neben der Beherrſchung 
der Partitur die ausgebildete Fähigkeit voraus, mit beiden 


Händen gleichzeitig verſchiedene Dinge verrichten zu 
können. Grundſätzlich ſollte jeder Dirigent nur die 


notwendigften Zeichen geben, ſich nur auf ſchwierige 
Einſätze beſchränken. Rich. Strauß meinte: „Ich bin doch 
nicht dazu da, um Einfäße zu geben!“ Ein andermal 
ſagte Strauß: „Am beſten wird muſiziert, wenn man fo 
ganz ruhig vor fidh hin dirigiert!“ - Ja, ganz ruhig vor 
jih hin dirigieren; das ift die größte Kunſt. Afo noch 
einmal: Die Figuren genau, aber ſehr zurückhaltend. 
Iſt ein Chor tadellos vorbereitet, ſo laſſe man ihn an 
leichten Stellen ohne zu dirigieren allein fingen! Manch⸗ 
mal wirkt das Dirigieren ſtörend. Hierzu muß bemerkt 
werden, daß einen Chor kurze Teile allein ſingen zu 
laſſen nur derjenige Dirigent ſich erlauben darf, der über 
ein unbedingt ſcharfes Gehör verfügt, da er die geringfte 
Lnebenheit ſofort „auffangen“ muß. 


III. Die Kritik. 


Man kann häufig die Feſtſtellung machen, daß trotz 
techniſch guter, felbſt einwandfreier Ausführung eines 
Werkes fidh eine gehobene oder weihevolle Stimmung 
nicht einſtellen will. Die Kritiker - die ja leider in den 
meiſten Fällen gleich nach der erſten Pauſe nach Hauſe 
gehen oder erft zum letzten Teil erſcheinen - berühren 
zuweilen die Arſachen, ohne indeſſen die tieferen Zuſammen— 
hänge immer richtig zu erkennen. Da heißt es 3. B.: 
„Der Dirigent gibt ſich die größte Mühe, renkt ſich die 
Arme aus, beſchwört die Ausführenden durch Geſten und 
Blicke, reißt den Mund auf, ſingt mit, aber fie reagieren 
nicht recht, fie Schauen kaum auf!“ - Hier werden die 
Zuſammenhänge und wahren Vorgänge vollftändig verkannt, 
indem ein zu lobendes Verhalten der Ausführenden 
ſcharf getadelt wird. Am das Konzert nicht ganz zu 
vernichten, taten die Aufführenden gut, ihr Augenmerk 
mehr dem Kunftwerf, als dem Dirigenten zu widmen. 
Die „Muſikbeſeſſenheit“ des Dirigenten treibt ihn zu 
Abertreibungen, wie fie oben aufgeführt find (I.). 
Würden nun die Aufführenden fo muſizieren, wie der 
Dirigent dirigiert, ſo käme es bald zu einer Kataſtrophe! 
Gegen die Störungen der übertriebenen Dirigiertechnik 


ſteht den Zuhörern wenigſtens die Möglichkeit zur Ver- 
fügung, die Augen zu ſchließen. Der Ausführende jedoch 
muß fie über ſich ergehen laſſen und ſich dabei der Auf- 
gabe wioͤmen, die Aufführung vor einer gänzlichen 
Niederlage zu retten. - Wir können weiter in einer Kritik 
leſen: „Wenn ſich die Sänger erſt an die Disziplin des 
Herrn €. gewöhnen, dann werden auch die letzten 
Unebenheiten fortfallen“. Nein, die Unebenheiten werden 
erft dann verfhwinden, wenn die Dirigiertechnik des 
Herrn €. dahin gelangt ift, reſtlos verſtändlich zu werden. 
Wohl lernen die Ausführenden im Laufe der Zeit auch 
die „unleſerlichſte Handͤſchrift“ zu entziffern, aber Anleſer— 


lichkeit hat immer Anſicherheit zur Folge. Vollkommene 
Technik iſt Vermeidung jeder unnützen Bewegung. 


Beſchränkung iſt das Geheimnis der großen Dirigiertechnik. 


IV. Das Atmen und die Ausſprache. 


Feder Sänger muß ſich von vornherein über die 
Führung des Atems völlig klar ſein. Die Einteilung 
desfelben darf nicht, wie es in vielen Fällen noch geſchieht, 
einem unſicheren Zufall überlaſſen bleiben. Die Gliede— 
rung des Atmens, die Stellen zum Atemſchöpfen ſind 
gleich in der erſten Ubungsſtunde in den zweifelhaften 
Fällen eindeutig feſtzulegen und in die Singſtimme 
einzuzeichnen. Bei den weiteren Proben hat dann 
der Dirigent ſcharf darauf zu achten, daß die Sänger auch 
wirklich an den feſtgelegten Stellen atmen. Das Atmen 
muß unbedingt geräuſchlos geſchehen. Die Atem— 
einteilung hat neben der Beachtung des Phyſiſch⸗ 
Möglichen in erſter Linie in Anlehnung an die muſikaliſche 
Phraſierung zu erfolgen, um ein Zerreißen thematiſcher, 
muſikaliſch geſchloſſener Bildungen zu verhindern. 


In den Bereich der Dirigentenarbeit gehört weiterhin 
noch die Aufgabe, in nötigen Fällen auch die Aussprache 
der Sänger zu überwachen und zu leiten. 


Ich will hier nur die gröbſten Antugenden nennen, 
die leider in jedem Geſangverein vorkommen. Als oberftes 
Ziel hätte hier zu gelten, daß die verſchiedenen Dialekte 
auf einer mehr ausgeglichenen Mittellinie erſcheinen 
möchten. Ein Schweizer würde z. B. ſingen: „Mein 
betrübtes Heerz“ und im fernen Oſtpreußen würde man 
dasſelbe als „Mein betrübtes Harz“ hören. Ebenfo 
bedarf neben der Beachtung der Vokale auch die Be— 
handlung der Konſonanten einer fcharfen Überwachung. 
Eine große Verwirrung herrſcht da vor allem in der 
Ausſprache des „G“ Lautes, der manchmal als „ch“ 
(ſachen anſtatt fagen), manchmal als „j“ (foljen anſtatt 
folgen, ſogar auch als „k“ (kroß anſtatt groß) erſcheint. 
And dabei iſt es doch ſo leicht Licht in das herrſchende 
Dunkel zu bringen, wenn man die einfache Regel beſolgt, 
das „G“ im Anlaut und Inlaut als weich-explofiven 
Gaumenlaut, man möchte fagen, als „weiches K und 
höchſtens im Auslaut (ſelig, wenig, einig, König) als 
leiſen „ch'“-Laut zu geben. €s foll nicht die Abſicht fein, 
die Summe aller hierher gehörigen Regeln an dieſer 


Stelle aufzurollen. Dieſer kurze Hinweis muß uns 
vorläufig genügen. 


V. Die Proben. 


Es kommt leider oft vor, daß die Probenſtunden 
von manchen Dirigenten nur zu eigener Übung und 
Gedächtnisſtärke benutzt werden; und dieſes Verfahren 
wird - ohne dem Zwecke des Probierens wegen man— 
gelndem muſikaliſchen und techniſchen Talents gerecht 
werden zu können - in endlofen Anterbrechungen eine 
Zeitlang fortgefeßt. Die Folgen davon find, daß die 
Sänger bald merken, mit wem ſie es zu tun haben. 
Weitere Folgen find bei den Sängern: Anluſt zum 
Singen, öfteres Fernbleiben von den Abungsſtunden, 
um zuletzt die Luft zum Singen ganz zu verlieren. So 
wie man das Dirigieren nie erlernen kann, ſo kann 
man auch das Probieren nicht erlernen. Das Pro— 
bieren iſt eine Veranlagung für ſich ſelbſt. Das Weſen 
des Probierens kann weder beſchrieben noch erlernt 
werden. Die vollkommene Probiertechnik läßt folgende 
Richtlinien erkennen: i 

1. Benutzung eines akuſtiſch geeigneten Raumes, 
2. ernſthafte, energiſche Sachlichkeit, die unabhängig 

von persönlichen Motiven jeglicher Art das Kunſt— 
werk zum Arbeitsfeld zu erheben verſteht, 

5. die Anwendung der gleichen Dirigiertechnik bei 

der Aufführung wie bei den Proben. 

Einen geeigneten Probierraum denke ich mir wie 
folgt: 1) Eine Größe, die den größten Ausführungs- 
körper bequem aufzunehmen vermag; 2) ſchalldämpfende 
Mand- und Fußbodenbekleidung; 5) ausreichende Lüftung; 
4) möglichſt Oberlicht; auf keinen Fall Zentralheizung. 
Das Probieren in einem überakuſtiſchen Kaume iſt faſt 
zwecklos; es bedeutet nichts weiter, als Kraft- und Zeit— 
vergeudung und bildet den Srundanlaß zu vielen Mik- 
erfolgen. - Wie foll nun eine Probe oͤurchgeführt werden? 
Ich denke mir eine ſolche folgendermaßen: Der Dirigent 
erſcheint wohlvorbereitet zur UAebungsſtunde. Er möge 
aber bedenken, daß er vielleicht der einzige unter den 
Ausführenden ift, der das Notenbild zum mufifalifchen 
Ausdruck von vornherein feſtgelegt und in ſich aufge— 
nommen h2. Deshalb ſollte im Anfang vom muſikaliſchen 


Ausdruck ganz abgeſehen und das Werk nur techniſch 
und äußerſt ruhig, ohne ſeeliſche Anteilnahme durchge— 
gangen werden, um den Ausführenden Gelegenheit zu 


geben, das Notenbild kennen zu lernen und zu 
hören. Eine kurze Erklärung des Werkes und das Dor- 


ſpielen mancher Stellen haben ſich immer als ſehr lehr— 
reich erwieſen. Bei guter Probiertechnik würde die zweite 
Probe erkennen laſſen, daß ſich vieles, vielleicht das 
meiſte unberedet von ſelbſt ergibt. 


Im allgemeinen muß die Abungsſtunde hauptſächlich 
beſtrebt ſein, die Denkkraft der Ausführenden in bezug 
auf Vortrag, Abtönung, Intonation uſw. wachzuhalten 
und zu ſtärken. 


Jeder Dirigent, wenn er mit einer Stimme übt, 
halte die pauſierenden Sänger zum Mitleſen an; dadurch 
wird die Arbeit um die Hälfte erleichtert. Während des 
Abens follen keine nebenfählihen Dinge beſprochen 
werden, denn das ſtört die Konzentration. 


Ein bekanntes Werk verträgt natürlich die ſofortige 
Inangriffnahme des muſikaliſchen Studiums. Dieſe Auf: 
friſchung muß aber unbedingt fachlich und korrekt durd- 
geführt werden. Beſonders bei Neueinſtudierungen macht 
fih bald eine Müdigkeit der Sänger bemerkbar. Hier 
wäre gut, eine kurze Pauſe einzuſchalten, in welcher der 
Dirigent noch unverftändlihe Stellen erläutert. In den 
Verlauf der Proben ſchleicht ſich noch vieles ein, was 
beſſer vermieden würde, ſo das ſtändige Mitſingen und 
Ausrufen der Zeichen „forte“, „mehr“, „piano“, „erescen— 
do“, „leiſer“, „verſchwinden“. Dieſe Zwiſchenrufe ſtören 
doch nur den Dirigenten und die Sänger beim richtigen 
Hören. Die Tonſtärkegrade find nichts Feſtſtehendes, 
ſondern etwas ſehr Relatives, das erfühlt fein will. 


Zum Schluß möchte ich noch etwas betonen: Es 
iſt ein großer Irrtum, wenn man annimmt, daß die Proben 
nur für den Chor oder das Örchefter da ſind. So wie 
ein Chor oder Orcheſter ohne praktiſche Arbeit nicht aus— 
kommt, dürfte auch der Dirigent ohne praktiſche Arbeit 
nicht auskommen. W. Schramm. 


Der Fremoͤwort⸗Fimmel. 


In der „Deutſchen Sängerbundeszeitung“ ſchreibt 
Fritz Binder über den Fremoͤwort-Fimmel mancher Leute, 
der auch in Vereinen ſeine Blüten treibt und auch in 
Geſangvereinen zu finden ift, folgende Gloſſe in der Form 
eines Dereinsberichts. Wir laffen denfelben wörtlich folgen 
und ohne Zuſätze auf unſere Leſer wirken: 

General- (lat.) Verſammlung des „Rscapella- (ital.) 
Chores Deutſche Brüder" irgendwo in Deutſchland. 

Die aktiven (lat.) Sänger des Gefangvereins 
„Deutſche Brüder“ (übrigens auch nett: aktive Sänger) 
konnten bei ihrem diesjährigen Sängerappell (lat.) mit 
Befriedigung konſtatieren (franz.), daß fo mancher Autor 
(lat.) zu ihren Konzerten (franz.) amüſante (franz.) Bei- 
träge geleiftet hatte. Gelegentlich dieſes Treffens (ſiehe 
„Appell“) wurden verdienſtvolle Aktive (lat.) dekoriert (lat.) 
und jeder erhielt darüber ein Diplom (gr.), welches er 
als Dokument (lat.) für feine hundertprozentige (lat.) 
Sängertreue betrachten konnte und an dem ſich die andern 
iein Exempel (lat.) nehmen ſollten. Im weiteren Der- 


laufe des Abends wurde dem Kaſſierer (frz.) Decharge (frz.) 
erteilt, und ebenſo wurden die beiden Rechnungsreviſoren 
(lat.) per (lat.) Acclamation (lat.) wiedergewählt. Sodann 
wurde der Etat (frz.) für das nächſte Jahr aufgeſtellt, 
damit auch in zukunft die Einnahmen und Ausgaben ba— 
lancieren (frz.). Ebenſo wurde darüber debattiert (lat.), 
ob unter der temporären (lat.), enormen (lat.) Inanſpruch— 
nahme jedes einzelnen durd) die diverſen (lat.) Organi— 
fationen (lat.) die Gefangvereine noch ihre Exiſtenz (lat.) 
aufrechterhalten bzw. den Elan (frz.) aufbringen könnten, 
um auch in der jetzigen Generation (lat.) den Kampf für 
das deutſche Lied erfolgreich vorzutragen. 


In dem mit Girlanden (frz.) und den Emblemen 
(griech.) des neuen Reiches ausftaffierten (frz.) und 
dekorierten (lat.) Saal, in welchem die Sänger nach 
Stimmen gruppiert (frz.) ſaßen, entſpann fid) eine aus- 
gedehnte Debatte (lat.) über diefes aktuelle (frz.) Thema 
(griech.). Sangesbruder Deutſchmichel enthuſiasmierte 
(griech.) wie immer ſein begeiſtertes Auditorium (lat.) 


und formulierte (lat.) unter exploſiven (frz.) Applaus⸗ 
(lat.) Ausbrüchen feine Ideen (frz.) folgendermaßen: 
„Wir müſſen den Idealismus (griech.) unſerer Vorfahren 
hochhalten (zwar kein Fremoͤwort, aber als faſt in jeder 
Rede zu vernehmender Unſinn bemerkenswert) und von 
ihm lernen. Wie intereſſant (lat.) iſt es, wenn wir in 
alten Vereins-Organen (griech.) und Chroniken (griech). 
leſen, welch impoſante (lat.) Kunoͤgebung (auch ein Wort, 
mit dem neuerdings viel Unfug getrieben wird!) z. B. 
ein Sängerkommers (frz.) gewefen iſt, an denen man 
heutzutage ſo ungerechte Kritik (griech.) übt. Im eigenen 
Vereinsarchiv (lat.) habe man geradezu epoche - (griech.) 
machende Exempel (lat.) für ſolche früher traditionellen 
(frz.) Jubiläums- (hebräiſch !) Feſte. 

Ganz mies (jiddifch) könnte einem werden, wenn 
ſolche markante (frz.) Phaſen (griech.) in der hiſtorifchen 
(lat.) Entwicklung des Vereins offiziell (lat.) als nicht 
mehr opportun (lat.) proklamiert (lat.) würden. Gehören 
ſie denn nicht organiſch (griech.) zu dem Begriff Geſang— 
verein per fe (lat.)? Sind fie bei den organiſatoriſchen 
(lat.) Arrangements (Frz.) der Feſtivitäten (hier wird 
in befonders gebildeter Weiſe ein an ſich deutſches Wort 
fogar zum Fremoͤwort gemacht!) nicht geradezu eine 
conditio ſine qua non (lat.)? Wir müßten ſchließlich alle 
in corpore (lat.) paſſive (lat.) Sänger (auch ein immer 
wieder zu hörender Anſinn!) werden, wenn die Parole (frz.) 
ausgegeben werde, die Pokale (frz.) dürften in Zukunft 
in unſerm Vereinsbetrieb (wiederum ein Ausdruck, der 
vieles fagt!) nicht mehr in der Runde kreiſen. Es 
iſt kein Partikularismus (lat.) von uns, wenn wir das 
ſagen, denn wir wiſſen, daß rund 75 Prozent (lat.) aller 
Vereine fih mit uns in dieſen Punkten folidariſch (lat.) 
erklären. Wir ſind gewiß gute Patrioten (griech.), aber 
wir müſſen auch das Intereſfe (lat.) des Publikums 
(lat.) wahrnehmen. Das wäre eine evidente (lat.) 
Verletzung unferer geheiligten Tradition (frz.), wenn wir 
in Zukunft z. B. als Ouvertüre (frz.) bei unſern Feſten 


Unsere 


erwartet auch Sie! 


reichhaltige 


Weihnachts -Ausstellung 


in- und ausländische Erzeugnisse 


auf den althergebrachten Prolog (griech.) verzichten müßten. 
Anfere jungen Damen (frz.) wollen doch auch in Aktion 
(frz.) treten. Es ift einfach abſurd (lat.), wenn behauptet 
wird, daß bei diefer Programm- (griech.) Nummer der hinter 
dem Vorhang ſitzende Souffleur (frz.) mehr gehört werde, als 
die Deklamation (lat.) fetber. Wir garantieren (Frz.) dafür, 
daß ſolche faux-pas (frz.) bei uns nicht exiſtieren (lat.). 

Die Praxis (griech.) und die Statiſtik (lat.) lehren, 
daß das Servieren (frz.) während der Vorträge und der 
Spektakel (lat.), den die Jufpätfommenden machen, weder 
von der vor dem Vorhang deklamierenden (frz.) Ehren— 
jungfrau, noch von dein hinter dem Vorhang ſoufflierenden 
(frz.) Autor (lat.) gehört werden kann. Schließlich 
verlas der Redner eine energiſche (griech.) Proteſt- (lat.) 
Keſolution (frz.). Ein donnerndes Bravo (ital.) lohnte 
den allbeliebten Redner Deutſchmichel, welcher durd) die 
letzte Phraſe (griech.) wieder einmal bewieſen hatte, daß 
er jeder Situation (lat.) gewachſen iſt und den Humor 
(Stamm: frz.) zur Geltung kommen laſſen kann. Die 
gewaltige Beifallsſalve (lat.) brachte den Redner aber 
nicht aus dem Konzept (lat.), und er fuhr fort: „Wir 
wollen uns aber nicht abhalten laſſen (wie oft hört man 
das l), auch weiterhin prägnante (lat.) Pionier- (engl.) 
Arbeit zu leiſten. Wenn ich alſo meine Vorſchläge 
zuſammenfaſſe, ſo ſage ich: gehe jeder von uns quaſi (lat.) 
feinen Weg mit dem Quartier- (frz.) Zettel in der Hand, 
damit man in das Repertoire (frz.) unſerer Vereins— 
veranſtaltungen keine Breſche (frz.) ſchlagen kann. Wir 
müſſen uns freihalten von allen ſentimentalen (frz.) 
Sefühlsdufeleien (Schriftöeutſch?) und wollen uns erheben 
und ſpontan (lat.) auf die folide (lat.) Tradition (lat.) 
unſer Glas leeren. — Hierauf traktierten (lat.) die 
Verſammelten ihren exceptionell (frz.) famoſen (frz.) erſten 
Präſidenten (lat.) Deutſchmichel mit nicht endenwollendem 
Applaus (griech.). Das Töchterchen des Wirtes aber 
überreichte ihm unter allfeitigem Bravo! (ital.) ein 
herrliches Blumenbukett (frz.) Genügt das? 


A. HENSEL 


Inh. WI. Sierpinski i K. Kasprzak 


Bydgoszcz 


ul. Dworcowa 4 Telefon 5195 


Das Neuste und Eleganteste 


Wollstoffe für Mäntel, Kleider und Kostüme, Seiden in den neusten Farben und Mustern, 
Damenwäsche, Sweater und Strümpfe, empfiehlt billig und in grosser Auswahl 


J. Wanski Bydgoszcz, . Gdańska 39% Ecke Śniadeckid | 
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Zdrój Pomorski 
Kozlak 
Matus 


bevorzugt der Kenner. 


Unsere Spezialbiere: 


Browar Bydgoski 
Bydgoszcz 


Telefon 1608 und 1608. 


| 


Bank spöldzielezy z ograniczoną odpowiedzialnoscia 


Die Bank des Handwerks und Mittelstandes || 


10 Jagiellonska 10 Gegr. 1860 Telefon 3144 He 
| ge |l 
E Verzinsung von Ginlagen. 
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Empehlen zum 


Weihnarhistesi und Advent 


Honigkuchen (Pfeiferkuchen), Baum- 
behang in allen Sorten, Lebkuchen, 
Keks, Marzipan, Schokolade, HKonfi- 
türen, Pralinen, Honditorwaren. 
Zuckerwaren 


Dwör Szwajcarski sp. zo.o 


Jackowskiego 26-30 — Telefon 3254 


Abteilung Pfeiferkuchen - Keks 
Schokoladen und Zuckerwarenfabrik 


12 Filialgeschäfte — Wiederverkäufer Rabatt 


Preislisten auf Anforderung 
o minen 


Verein Deutſche Bühne Bugoszcz 
M.⸗G.⸗V. „Liedertafel 18427 
Lehrerverein Byoͤgoszsz Land 


veranſtalten gemeinſam, wie alle Jahre, 
am 7. Januar 1959 ihr großes Faſchingsfeſt: 


„Stranoͤfeſt am Jeſuiterſee“ 
Stimmung! Humor! Tanz in vier Räumen! 


Eintritt nur gegen Einladungen, die bei den Vereinsvorſitzenden 
und im Bühnenbüro zu haben find, für Mitglieder der beteiligten 
Vereine und ihre Angehörigen 1,50 z}? plus Abgaben für Rotes 
Kreuz und Arbeitsloſe, für Säfte 2,00 z? und Fufchläge 


Vereins-, 
Fest- 
u. Familien- 
drucksachen, 
alle Geschäftsdrucksachen | 


wie Briefblätter, 
Rechnungen, 
Postkarten, 
Umschläge, 


Werbeschreiben 
ein- und mehrfarbig, 


Werke, | 
Broschüren, | 
Dissertationen, | 


schnell und preiswert 


CONCORDIA Sp. Akc. 


Drukarnia i Wydawnictwo 
Buchdruckerei und Verlagsanstalt 


Poznan, Aleja Marsz. Pilsudskiego 25 


Tel. 6105 u. 6275 


Ireuhandgeschatte 


aller Art 


Vermögensverwaltung 
Inkasso 
Buchführungs- 
und Bilanzarbeiten 
Handelsvermittlung 
Uebersetzungs- und 
Schreibmaschinenarbeiten 


„Merkator“ Spólka 2 o. o. 


Poznan 


Al. Marsz. Pilsudskiego 25 Tel. 77 11 


| — 100 | 
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AUIAUNUNNNNNENNINNNIIINNNNINNNIINNNNNNNNNNNINMNNE 
Elektrische Kronen = 
Radioapparate 
u. sämtl. elektr. Beleuchtungskörper 
empfiehlt 


Zakład Elektrotechniczny 


„ISKRA“ 


Gdańska 33 B YDGOSZCZ Telefon 15-40 
ZT TITTEN TU TTTE 


e 
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Kurzwaren 


Strümpfe Wollen — Socken 
Schürzen — Nähseide Handschuhe 
C. M. S. Näh-Stickgarne 


Gertrud Morgenstern, Bydgoszcz 
Zbozowy Rynek 3 


Fahrräder, Nähmaschinen 
Waffen u. Munition, Angelgeräte 


kaufen sie gut und billig bei 


Ernst Jahr, Bydgoszcz 


Gegr. 1887 Dworcowa 45 Tel. 1889 


- 


Moderne Hanılarbeifen 


Beste Qualitäten :: grösste Auswahl 
in Wolle und Stickgarnen 
Ständige Anleitung in Handarbeiten kostenlos. 


WALERIA RENKAWITZ, Diuga 33 


LAMELLEN 


S. A. Mayhold 


Bydgoszcz (W. Bartodzieje) 
Telefon 2296 ulica Mala 2 


Bürstenfabrik 
Spezialität: Technische Bürsten und Stahlbürsten. 
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$t. Sucma 


Konzess. elektrotechn. Installationsbüro 
| Bydgoszcz, Gdanska 59, Telefon 1297. 


— Ausführung — 
elektr. Licht- u. Kraftanlagen 
Radio:: Beleuchtungskörper. 


Der Wunsctraum einer jeden Frau 


bleibt der Pelz. 
Durch die Vielseitigkeit seiner Form für 
jeden erreichbar, sei es in Mänteln, Jacken, 
Füchsen, 


Krawatten, Mützen, Besätzen 


oder Fusstaschen. 
DER MUFF! 


der moderne, ist praktisch und fein. 
Er wärmt und kann gleichzeitig Handtasche sein. 


Gdanska 1 — Telefon 3091 


bietet ihnen reichliche 
Auswahl. 


Eigene Kürschnerwerkstatt. 


Ausserdem für den Herrn grosse Auswahl in: 
Hüten, Mützen und Herrenartikel! 


Acad 


von 


Ernst blobig Nathilg. 


Inh. Eddy Popitz 


Bydgoszcz 
Dluga 76 — Tel. 1448 


Bäckerei und Konditorei 
Marzipan u. Pfefferkuchen 


FRANZROESKE 


Sienkiewicza 41 BydgoSZCZ, Telefon 1687 
Brot- und Frühgebäck frei Haus. 


Herbert Nickel 


Sattlermeister 


vorm. Barbknecht Grosse Aust 


empfiehlt sich zur Anfertigung sämtlicher 
Sattler- und Polsterarbeiten Bilderbücher, 
Bydgoszez, Petersona Nr. 9 Kinderspiele, 
Jugenöschriiten, 
E. Zimmermann Ya 
Auto- und Wagen - Lackier - Anstalt Füllhalter, 
(Ducco) Spritzverfahren Briefpapiere. 
BYDGOSZCZ 
Tel. 1329 ul. Petersona 9 gegr. 1873 eee 
EI 000 000.000000 000000] 


P. Steinke, Bydgoszcz 


Grunwaldzka 6 — — Tel. 3752 


Sänger 
Berücksichtigt bei 
Guren &inkäufen 
die Inserenten im 


„Sang u. Klang“ / 


Zum Weihnachtsfest empfehle 
Kolomalwarem 
‚Delikatessen 


Bei telefonischem Anruf Zustellung ins Haus 
ma zu En En U En En U U ER Un ER U ER I Ins ER U ER I DD N ER ER EL U GR DE DE S HE U ER N U I 


O000000000C 0000000 


Fato- Apollo 


Doznam, Al. Marcinkowskiego 24 
Inh.: Artur Diedicke 


Fotografien 


T Beste Ausführung. Billige Preise. 


BERPBBBEBIRSPEBLBELITBTSHEETBETHB 


Das beste Weihnathisgeschenk 


® 
S 
® für die Hausfrau eine Nähmaschine, 
5 Naumann, Pfaff und EIbi 
D 
| 


eG 


TLS 


sind die von grosser Güte! — — 


J. Reeck, Bydgoszcz 


ul. Dworcowa 17 


GS ches 


® 
VEBEEEDEBSTPIBEETBTDIHTTBTHEEH IB 


IIe 


Ea 
— 
-= 
—— 
S 
— 
— 
e3 


N ITITI 


Inh.: A. Schwalbe - 


ul. $w. Mamin 54 


billig und gut 


Taue 


Für den Weihnachtstisch 


Bücher uNoten 


fühl - reinigt 


LUD NAURU 


Garderoben, Garne = 
u. sonstige Textilien = 


HNI 


BYDGOSZCZ 
ulica Gdanska 17 


K. Neufer 


Uhren 
Schmuck 


Bestecke 
Silberwaren 
ii 


Trauringe 
Bernstein 


Eigene Reparaturwerkstatt!! 


in jeder = ; : 
A 27 ht = * .. 
= swish 2 8 Die süssen Sachen 
= Prompte und = ; DE TE rg 
= fachmännische = bekommen Sie am besten 
= Bedienung. = 8 1 ile 
Tydaoszez Qdanska 9, Z — 8 m 5 
Ts Sanne 8 Fik 
8 (ukiernia 
— G 
T Fa 


für 
deutsches Volkstum 


deutsche Kultur 
deutsche Arbeit 
in Stadt u. Land. 


W. Johnes Buchhandlung 


Bydgoszcz (Bromberg) 


ul. Gdańska Nr. 28. 


M A A A GE CCC DC. ON CN 2.7 KUREN 
G. D. Herold Eee 

Bydgoszcz, Tel. 2213 7 Linoleum -- Wachstuch 

Hauptvertreter der 2 in grösster Auswahl nur bei 


Vereinigten Versicherungsgesellschaften 


„Generali — Port — Polonia” 
empfiehlt sich zum Abschluss von Versicherungen 
l 


jeder Art. 


a AnAnAnnnAannnnannnmn 


SIANANAANSANNN 


OY YC OO OOO OOO OOO OOO 


RICHARD KATZ 


Massanfertigung von: 


Trikotwäsce aller Art 


Gegr. 1897 
Korsetts, Büstenhalter u. dergl. 


Einarbeiten von Spitzen. 


M. Eisnack, Kröl. Jadwigi 5. * 


H. a kn na re ee 


2 *. —.—. . 
P 


Bautischlerei 
Einzelmöbel * 


OO00C0000000000 


Sämtliche Polsterarbeiten 
sowie Dekorationen u. Jalousien 
werden sachgemäss, stilvoll und billig ausgeführt. 


HANS MAKOWSKI 


Tapezierer und Dekorateur 


Bydgoszcz, Sniadekic 31. 


DOOOO DOO00O00000D0000 00000 00000 0000000000 


ROBERT ROSS 
Töpfermeister 
Bydgoszcz, Sniadeckich 7. 
Neulieferung von Kachelöfen 
Umsetzen - Reparaturen. 
te} 


Tischlermeister Koŝcluszki 8 
Wohnungs-Einrichtungen 
Schaufenster-Ausbauten 
Reparaturen * * 


[sıolzmann 


Dworcowa 5 - Telefon 3926 


Obst- und Südfrüchte 
sämtl. Fischkonserven. 
Käse - Butter - Eier - Geflügel 


Baumlichte, Seifen 


Kölnisch Wasser 
Parfüm, Crême, Puder 


sowie kosmetische Artikel aller 
Art empfiehlt zum Weihnachtsfest 


c. Mix, PBydgoszcz 


Gdańska 10 ~ Telefon 3111 


Gegründet 1864. 


Paul Stanelle 


ul. Trzeciego 


Telef. 3922 Bydgoszcz ma nio 


Zentralheizungen 
Sanitäre Anlagen 
Bauklempnerei. 


Technisches Büro für Projektbearbeitung. 


Ski 


Skibindungen 


Schlittschuhe 


Rodelschlitten 


Neumann & Knifen, Budoszız 


ul, Niedzwiedzla 1 — Telefon 3141 


ae 


für den Weihnachtstisch 
Sessel — Schreibtische — 
Dielengarnituren. Radio- 
tische, Blumenständer usw. 


empfiehlt in grösster Auswahl 
Möbelhaus 


Ign. D. Grajnert 


Dworcowa 21 Bydgoszcz Warmińskiego 17 
Tel. 1921 


L 


ul, 3-90 Maja 20a 


I s, ;-Wäsche 
Schlafröcke - Pijamas 
| Blusen, 
Ki d ) Kartal 
in Er- Kleider 
empfiehlt | 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 14—16 
Telefon 3814 u. 21 38. | 


garagen. | I Pilaczyuski i Ska 


Conditorei und Cafe 
empfiehlt zum Fest: 


Marzipan - Konfekt - Ptefferkuchen 


eigener Herstellung. 


00000000000000000000000000000000000000000 


Praktishe Weihnachtsgeschenke 


Bett u. Tischwäsche - ae (Daunen u. Watte) 
te - 


Shmidt & Sthemke, Bygosze | 


BÜRO: ul. Gdanska 24 - Tel. 1311-1411 
LAGER: Nadportem 4 - Telefon 1211 


bei KARL KURTZ Nachfolger 
Inh. E. Kruszczynski 


BYDGOSZCZ, poznans ka 8 


q— :.. — 


Getreide - Saaten Hülsenfrüchte 
Futtermittel - Kohlen - Kunstdünger 


SPEZIALITÄT: 
Milchleistungsfutter „REKORD” | 


Meinen geſchätzten Auftraggebern, ſowie allen 
Freunden und Bekannten wünſche ich ein 


frohes neues Jahr. 


Fritz Lach, Buchoͤruckerei 
Byoͤgoszez, Göanska 20. 


1 Fein und mild 1 


I duftet unser 


| Lawendel - Wasser. 


| ÄHNELN NN 


| Schwanendrogerie i 


Bydgoszcz 


| ; 
| Gdanska 5 Tel. 3829 | 


Damenstrümpfe 
Handschuhe 
Teikotagen 


A. i W. Dietak 


Bydgoszcz, ul. Mostowa 7 


Pullover Sweater 
Herten: Actikel 


zu bekannten billigen Preisen. 


Eine moderne Brille 


das schönste Weihnachts- 
Geschenk. 


; 
mit 
Zeiss-Punktalgläsern 


Oskar Meyer 


BYDGOSZCZ 


ul. Gdañska 21 


Barometer - Thermometer - 


80 


Ferngläser. 


oð 


(000 0 0a 0 0 0. @0 0 0 000 0 0 0.00 0 0 00/0 DO Y Y 


Uhren und Bijouterie 


solide Reparaturwerkstatt bei 


A. L. HANELT 


Bydgoszcz, dl. Dworcowa 16 
(vis à vis der Deutschen Rundschau) 


Waffen, Munition und Jagdgeräte 
Reparaturen 


OO000 50000 000000000000000 


8 Empfehle sämtliche 


sowie 


Seilerwaren -Artikel ; 


Bürsten, Scheuertücher, Einkaufnetze usw. 


A. Tugemann, Bydgoszcz 5 
Dworcowa 62 — — Telefon 3796 : 
0 0 © 0 0/0 0 0000 © o oco oeoo] 


Deutsche Volksbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczong odpowiedzialnoscia 
w Bydgoszczy 


ul. Gdanska 17: Telefon-Sammelnr. 2580 
Postscheck-Konto Poznan Nr. 202 264. 


Weihnachts- 
herzen 


Eau de Cologne- 
Parfüm 


in hübschen Gesthenk- 
parkungen 


Filia len: 
Chelmno ~ Grudziądz ~ Koronowo 


Swiecie ~ Wejherowo - Wyrzysk 


empfiehlt 
Drogerie-Parfümerie 


U. Krad 


Hetmanska 1 
Telefon 18-16. 


Mieczystaw Kaczmarek 


Bydgoszcz, ul. Dworcowa 19. 


Murzweren, Galanterie, Wäsche für 


Damen, Herren und Hinder. 


Kragen für die Geistlichkeit. 


DUNIIKAININIIINEINKNLERAENIIIKKIRLONODILIKONAINNKKNAN 


Fritz bath 


Buthdrurkerei 
- Budgoszez 


ul. Gdanska 26 
Teleion 1949. 


VOXIO20005000000000000000000000000N00000 


Schuhwaren!! ; 


Grösste Auswahl in allen Arten. 
Prima Qualitäten, niedrige Preise. 


Fr. Wisniewski, Mostowa 10. 
CCC OCC CDC CCC COO cc C S) 


£ 


Robert Schultz, Bydgoszcz 


Telefon 1753 


Dworcowa 30 


Anfertigung von 


Drucksachen 


Eigene Buchbinderei 
und Sterentgpie. 


Kupferschmiedereiu.Maschinenreparatur- 
werkstattfürDampfmaschinen,Motore usw. 
Autogenische u. elektrische Schweisserei. 


| KARL DAULS 


Rynek Marsz. Pilsudskiego 12 - Tel. 1781 
Kleider-, Mäntel- und Kostümstoffe, Seide, 
Samt, Leinen, Tischzeuge, Gardinen, 
Taschentücher, Trikotagen, Anzugstoffe 
in grosser Auswahl, 


— sa 


Saubersie Ausführung 
bei billigen Preisen. 


Auna 


F 


andasgenassensihftsanl 


Bank Spoöldzielczy z ogran, odpowiedzialnoscia Poznan 


Oddzial Bydgoszcz 
ul. Gdanska Nr. 16 


P. Riemer 


Sattlermeister 
as 


Gdanska7 · Tel. 1219 
Gegründet 1900 


ee Devisenbank | 
Reiseartikel E S 
Verkauf von Registermark 
für Reisezwecke. 

| 


Sattlerwaren 


Sportartikel 


Vermietung von Safes. 
Eigene Werkstatt £ 


üc den Winter empterten 


wit zu besonders günstigen Preisen: 


Damen- und Herren-Konfektion 
Seiden- und Wollstoffe, Baumwoll-Waren 
Möbelstoffe, Teppiche und Gardinen 


e eee, e ] 
| 
| 


Schöpferische Kunst | |Polstec- |! ELYSIUM“ 
öpferis u Möbel B Gdańska 68 BYDGOSZCZ Tel. 1701 


Anerkannt gute Küche Reichaltige 
Abend-Narte - Gutgepfl. Getränke, 


verkörpert sich in den edelgeformten 


Gold- und Silbergeräten, die wir in empfiehlt billigst: 


sorgfältiger Auswahl für Sie bereit- Couche Ab 6 Uhr: Unterhaltungskonzert. 


Schuhwaren für Damen, Herren und Kinder 
Wäsche, Handschuhe, Strümpfe 
Herrenartikel - Trikotagen - Lederwaren 
| Gdanska 15 BVDGOoszez Tel. 3354 ı 3017 i 
h Schreibwaren Im 
| 1 Salatowska] ALBA ù j 
i Be Dworcowa 33 I Büroartikel ` Restaurant 
e — — í G 99 
Konfobücher Podbipieta 1 
i empfehle ich mein reich sortiertes 1 2 Tel. 34 65 nn. 8 Ose Tel. 3465 
ll Lager Pi. Pilftedevhalter j findet Ihr Ib. Sangesbrüder A 
Ha ki Porzellan, Fajance, Glas, 1 empfiehlt alles, was das Herz begehrt. 
I) — 0 5 — n N H. Papies f Lokal bis 3 Uhr morgens geöffnet. ti 
1 e ee = gener x it früher Cirocka Ste 
Byd , ; „ 
| e e a a a a | rt A 5 Billard- und Vereinsräume N 
5 A A Sophas : 
liegen haben. Schöne Dinge, von Chaiselongues DOOOO0000000000000000000C.0000000000 
künstlerischem Gefühl geschaffen, haben SAEIA N 


Ein frohes neues Jahr 


ihre Seele und schenken uns immer- 


É Umarbeitungen werden 
währende Freude. fachgemäß ausgeführt. wünscht 


Goldschmied Schroeter A. L. Matz | Rudolf Behrendt 


ul. Dluga 43. Bydgoszcz Fleischermeister 
| Dworcowa 32 - Tel. 2431 Inowrocław, Kasztelanska 11. 


